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tKritgsauleihe!Es gilt dev tehten entscheidenden
i! Merket wohl: Mir flehe«a«des Katertandes

mde! Hie Elevd«vd Schande! Dort Stück
Heitu«dFriede für alle Zukunft! Nur wenn
ibkMUgen, mrd der deutsche Friede errungen!

Zeichnet Kriegsanleihe!

Ln eiim M.
(Nachbrust. erberen.)

. April 191«. Beiderseits fc« Maar, in der
».«bene und auf der Cot« südöstlich von Verdun
>1 lebhafte Artillerietätigkrit , auch fanden kleinere

Iufonleiiekämpfe bei Albert und Lonipiegn«
- Die Vergewaltigung Griechenlands durch die
t«machte Fortschritte . Nach der Besetzung des

im Hafens Kephalonia zeigten di» Gesandten
mte Griechenland an . daß man 80 000 Derben
>zrirchischen Bahnen nach Saloniki befördern
Las war einer Besetzung Griechenland« und

"vang,weiser Aufgabe der Neutralität gleich-

Der Krieg.
tseriA In»Me»-emrlellni.

>e»^ ««ptqn- rtier , 11. April. (W. X. « . Amtlich.)
M-  Mestttcher ^iriegrschanpkntz.
HerreSgruppe Kronprinz R u p p r e ch t.

«mlich begrenzte Kampfhandlungen nördlich der
W Gioenchy-en-Gohelle, FarbuS und Famponx
' keine Änderung der Lage herbei,
leiden Seiten der Straße ArraS —Cambrai setzten
nachmittag nach heftigem Feuer di« Engländer

We in breiter Front zu neuen Angriffen ein,-
sverlustreich abgewiesen worden.

* * früh sind dort und zwischen Bullec»urt
Queant weitere Kämpf« entbrannt,
der Straße Bapaume —Cambrai und

stieg als Triedettsftifter.
Roman von 6 . Hillger.

(Nachdruck verboten^
>er (Fortsetzung.)

- ,-̂ , '^ rnt nocy immer unruyoon aus unv av. Ietz,
!ati-n ^ [aÖ Zu, wie Doras hübschgeformten, doch
«Qieü» ^ Qllöe  k >ie Tassen füllten. Zuckerschale unt
! Lr»- ? "^ chtschoben. Es war ein anmutiges Bild
ĵ Sert; ,hn doch.
V Phantasie hüllte die schlanke reizende Gestall
stivan̂ ^ }n " n köstlich weiches, langfließendes

r . E" öerben Lederschuhensteckenden kleinen!*)äiWc 7 ZZ . ■»-eueiiuiuyeii iitruenuen ueinen
di- 'Eurer Meinung nach in goldgestickte Seiden-iium ui yuiuyejuaie weroen-

ümger hätten mit Juwelen geschmückt sein

liebeÄ wieder tzu ihr. Er trank den Kaffee, welchen
ilke» ^ ^"öe ihm mundgerecht bereitet. Er sah sie
' ver geh ^vr denen sie die Wimpern senkte. Sie
*oe”nls kam nicht.
m fato/“ Mttner wünschten ihn herbei. Ihre
fern " eten sich in dem einen : Hans bleibt ab-
b» ' st >hm peinlich, als untergeordneter Be-
>Lu^ Endsreunde, der eine so großartige Position

J>ert-t r ^ ynen.
L®übmiiLrfa!n fie  ruhiges Behagen . Sie tauten auf.
**" -tQ “ a eine Stunde später lauschend an der

tönte ihr unbefangenes Lachen ent-^rinn. » uiiuf |uiiyeues> « acpen enr-
^ " rden Kindheitserinnerungen auf-

>̂ ascht än n ®*e " "stk ?" klang deutlich heraus.
. h J, n3 "udmilla sich zurück. Doch bald wie-

ften ^ aerstchtlich in sich hinein. Sie hatte doch
^,°°n ik/ok. Was wollte sie denn?  Dora war,
i» Lewm entschuldbaren Schwächen und

und gefestigt, daß man ihr einen
^arauk" - 9ar  nicht erst zumuten durfte,

g^ g Bittner.
M k̂ne schöne, weihevolle Stunde ." saate

VttmamrtlVtt WttUHn : } . f . Ak̂ rt » ett»«r,.
* *** HK» patt A. Zipper, ch. « . A., zrttk»»r,.

ItUpftu  Ar . 24.

bn  Oise spielten sich nur kleine Gefechte vor unserenLinien ab.

St . Quentin wurde wie an den Vortagen mit Gra¬
naten und Schrapnells beschossen, ebenso La Fere.

Heerergruppe Deutscher Kronprinz.
Von Vailly bis Reims nimmt die Artillerieschlacht

täglich an Heftigkeit zu. Ein französischer, Handstreich
gegen unsere Truppen südöstlich von Berry-an-Bac wurde
durch raschen Gegenstoß vereitelt.

Heeresgruppe HerzogAlbrecht.
Keine wesentlichen Lreiznisse.

Heflkicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront deS GeneralfeldmarschallsPrinz

Leopold von Bayern.
An Aa, Düna , Stochod, Zlota Lipa und Dnjestr

vielfach re,e Artillerietätigkeit der Russen.
An der

Front des Generaloberst Erzherzog Josefund bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon
Mackensen

nichts wesentliches.
M «zebo«is<e» Krönt.

Keine Änderung der Lage.
Der erste Generalquartiermrister / «benborff.

8m»  MllWen KrieMmlit.
Zur Offensive tm » efte«.

. ^ dam,  11 . April. (T. U.) Englische Militär-
kcers. bezeichn.ndi . j.tz-g. Offensio, an der Westfront
als die höchst, Kraftentfaltung der E«tente, die nur 4
bis 5 Wochen anbauern kann. Der Mangel an g».
nügenden Reserven auf englischer Seit« lasse nach obigem
Zeitpunkt die erste Periode der Offensive als beendet
gelten. Di, Ungewißheit, wo bi« Zentralmächt. einen
Offensivenplan durchführen » erden, beeinträchtigt die
Pläne der Entente sehr stark. Bezgl. der Plazierung
der Reserven ist nach Rußland eine neue englisch«
Militärkommission unterwegs um di, Absichten Robert¬
sons zu übermitteln.

Ber Kampf zur See.
• enf,  11 . April. (T . L.) Wie der „PetitParisien"

aus Washington meldet, ist in der Höh« von Newport
an der amerikanischen Küste ein  deutscher Hilfskreuzer
Bltkner beim Avschied, „die sich bald und oft wiederholen

l°~ öas Leben wieder Reiz für mich gewinnen.
Ich stand an einem Wendepunkt , Dora, und es ist nicht zu
ersehen , welchen Weg ich ohne die Begegnung mit
Ihnen gegangen wäre . Ich hatte kein Ziel vor mir,
nun habe ich eins. Es zu erringen , setze ich nieine volle
Rrast ein. die noch immer gesiegt hat. Auf Wiedersehen,
ich komme, auch wenn Sie mich nicht rufen."
brannten *̂ cr  ^ anö ^ei , auf der seine Küsse

Dora hatte ihn abwehren , sich mit Unnahbarkeit
wappnen wollen. Eine süß empfundene Schwäche hin¬
derte sie daran . Ihr zärtliches Herz verlangte nach Lieb¬
kosungen, ihr feiner Sinn nach ritterlichen Aufmerk¬samkeiten.

Dazu blieb ihrem Manne wenig Zeit. Wenn er ver¬
suchte, mit ihr zu scherzen, war sie gewöhnlich mit ihrer
Heimarbeit beschäftigt und ließ sich nicht gern stören.
In der letzten Zeit hatten sie sich kaum noch geneckt.

Dora trat an den Kaffeetisch. Da standen die
leeren unoenutzten Tassen. Wenn Gäste erwartet werden
und Tassen bleiben leer, so ist das kein gutes Zeichen.
Sie wußte es. Sie erschrak, wollte sich selbst verspotten.
Aber sie konnte es nicht. 'r

^ ?r Mes sg seltsam — .ein Traum konnte
k. stierkwurdlger sein. Süße Befangenheit wollte sie be¬

schleichen, doch sie wehrte sich. Nur nicht töricht sein!
Mochte doch hin und wieder eine Rose auf ihren

Lebensweg fallen, der nur von bescheidensten Blumen um-
saumt war . Sie wollte schon klar und kühl bleiben. Sie
hatte ja aych die Kinder, ihre süßen kleinen Schutzengel.

Schnell räumte sie den Tisch ab. Ihr Blick fiel .auf
oas herrliche Gewinde von Rosen und Frühlingsblumen.

.^ ^ kten ein wenig zudringlich im Rahnien dieser
schlichten Häuslichkeit. Sie dufteten betäubend.

Slühendes Gesicht neigte sich darüber . Ihre Hände
Utten kosend über die wundervollen Blüten . Eine
ur ging.

heftig. Würde Hans auch heute wieder
mit Gewalt die unschuldigen Blumen hinausbefördern?

AVer das tollte er nur waqen ! Ihre qierliche Ge-

£

Watte:  kie nnlpaltize« arm.n»zeil« 15 Pf,, haben bei ber-r-Seo
Berbreitun, iti Blatter nachweislich benZ besten Erf. lz.
fiMUtfm:  Kleinere Anzeigen bi, ,  Ahr « «rßen», größeret-gr»,rh-r.

56 . Jahrgang.

aufgetaucht. Amerlkamfch, Kreuzer sind zur Ber°
fl-lgung auSgefahrrn . An der ganzen Küste von der
Wamt "ach  Virginia werden die Handelsschiffe in
£ S3 * rurückgetzalten Di. an der Atlantischen

atetent,£n Ktenteschiffe werden von ameri¬
kanischen Kreuzern ab,elöst . Auch der Patrouill .ndienst

? ';d « Sukml,
»oti oitimfan tfc| IB Kreuzern besorzt werden.

de«
Ritzau-Bureaus . Dir norwegische Barke „FlSkaa"" und

„Kongs'die norwegischen Dampfer „Kongshoug" und „Solsted"
wurden von Tauchbooten versenkt.
^ a ä *« * 10. April (© . B.) Meldung
52L ? ‘̂ ® kteal^ - dänisch« Dampfer „Wladimir
™,»;L st IkA“ ^ ^se , versenkt werden. Zwei Mannwurden getötet.

Kopenhagen  10 . April. (W. B.) DaSdänische
Mtmsterium de« Äußern meldet: Nach einer t. Iegra-
phlschen Meldung d,S dänischen Gesandten in London
ist der dänisch. Schoner „Bris " auf der Reise von Eng¬
land nach Dänemalk mit Reis und Mehl untrrweas.
am Donnerstag in der Nords»« versenkt worden. Zwei
Mann der Besatzung sind umgekommen.

' M- ,WI . (T. U.) Der spanische Dampfer
„San Fulgercra , der von Newcastle mit einer Kohlen-

na* Barcelona unterwegs war, wurde auf der
Höhe von Le« Gabler von einem deutschen v -Boot
torpediert und dann durch Bomben versenkt. Die Be¬satzung landete in Nantes.

Rotterdam,  11 . April. (T. U.) Hier vorliegende
Berlchte m̂elden, daß das norwegisch, Dampfschiff
„Camilla von New York nach Rotterdam mit 2700 t

s iU-1 t Unterstütz-ngskommission
un .frrD,ĝ ~uf der Höhe von Jaeaern versenkt worden
rst Auch das Dampfschiff „Anna Festen»" dessen
Ladung gleichfalls für die belgische Unterstützunzs-
kommisston bestrmmt war, ist von einem deutschen ll-
«Ärr ^ rden. (Hierzu ist zu bemerken, daß die
^ l̂ffe nicht außerhalb des Sperrgebietes versenkt worden

«ine warnende englische Stimme.
n io . AM . (T. D. A.) Im Londoner

der bekannte englische Jliegerspezialist
Pemberton-Blllings u. o. folgendes auS: Wenn die

I" der Defensive an der Ostfront befindlichen
deutschen Armeekorps nach Westen geworfen werden und
dort eine gewaltige Offensive unternehmen, so werden
dr« schon letzt erschöpften Franzosen gezwungen werden,
dem russischen Beispiel zu folgen. In diesem Falle wird
rri ; an &*r* handeln können, als der eng-
lischen Regierung ein Ultimatum zu stellen. Italien
wird abfallen und das unglückliche Belgien  zählt schon
Iran jlraffte sich. Sie ließ sich solche Eigenmächtigkeit nicht
wieder bieten,Rein , hier auf diesem Platz sollte das grüne
moosbedeckte und schleifengefchmückte Körbchen stehen
dkE' ben. Hans zum Trotz. Er mußte sich daran ge-
^w îes" ' ^ man  sE ' " Er Frau zarte Aufmerksamkeiten

~ kamen die Kinder herein , hatten den Mund
voll Fragen . Ludmilla fvlgte.

j2‘.*r 1̂ Karte für Sie gekommen, Frau Dora."
rtfoirf, die fertigen Stickereien morgen

da wir großen Bedarf haben. Damit
L - l-d °m Bote kommen
Himmel ! man brauchte die Perlstickereien, und sie

noch gar nicht damit begonnen . Das war fatal
zu nehmen^ ^ " bns , als die Nacht zu Hilfe

Das hatte sie bisher noch nie getan. Schon weil
Hans es n.a-t erlaubt hätte . Doch nun mußte es sein.

Die Vorbereitungen zu Bittners Besuch hatten sie
ganz ln Anspruch genommen . Darüber hatte sie die
nachzuholen. ° essen. Nun galt es. Versäumtes
„ , ??.brde mit den Kindern eine Stunde spazieren

armenj Gören kommen
überhaupt nicht mehr hinaus . Daß Sie das so mit an»
sehen können, Dora , wundert mich doch sehr !"

» m ,~ nöer. tan 3ten  vor Freude über den in Aussicht
?eckt batte ^^ «" 0 .̂ erum Dora sah, daß das Fräulein
recht hatte . Ihre Lieblinge sahen blaß aus, die Aeug»
*et” keinen Glanz , sie machten den Eindruck unzu¬
reichend genährter Geschöpfe. Es schnitt ihr ins Herz.
Eine warnende Stimme klopfte an ihre Brust. ^

SUber auc() Ludmilla blieb nicht ruhig. „Was nützt
es den Kindern wenn sie ein Kleid mehr anzuziehen
haben und moderne Hüte bekommen! Eine saubere
Schurze , ein alter , vielmals gereinigter Strohdeckel,
memetwegen ohne R̂and . und dann hinaus mit
hnen , an Sonne und Luft ! So etwas gedeiht.

Unsere, das weiß ich ja , bekommen gut und reich,
lich zu essen, aber das sieht ihnen keiner an . weil



iefet nicht mehr mit . Das Britische Reich muß sich dazu
entschließen, mit Deutschland allein Krieg zu führen,
denn wir müssen bi« zum Ende kämpfen . Der Krieg
würde dann eine grimmig « Wirklichkeit für uns werden,
für Deutschland aber nur ein Steckenpferdspiel mittels
seiner Luftflotte und seiner U-Boote . Wenn den Deutschen
die Zerstörung unseres Bundes überhaupt gelingt , so ist
dar nur durch den Krieg in der Luft u . unter Wasser müglrch-
®»Ibft wenn dar russische politische Pendel nach, unserer
Seite schwingt, würde unr unsere Unterlegenheit rn der
Lust daran hindern , einen entscheidenden Sieg im Westen
zu erringen . Wenn es dagegen nach der Teite unserer
Feinde schwingt, so würde unsere Existenz als Nation,
als Imperium in Gefahr geraten . Unsere Lage ist
augenblicklich höchst ernst und kritisch. Auf di, uns Dro¬
hende Gefahr kann nicht eindringlich genug hingewresen
werden.

«ngliMv ist unzufrieden mitNußlan » .
Kopenhagen,  10 . April . (W . v .) Wl « die

russische Zeitung „Dj -n " (Der Tag ) andeutet , hat dre
englische Regierung der neuen Mischen Regierung zu
verstehen gegeben, daß sie mit der « ntwicklung der
pslitijchen Verhältnisse in Rußland , namentlich mit der
Absetzung des Kaiser« Nikolaus , unzufrieden ist. Die
Instruktionen Buchanans vor der Revolution gingen
dahin , nur di« liberalen Parteien in ihrem Kampfe
gegen das bestehende Regime zu unterstützen . Der
Sturz der Dynastie und die Einrichtung der Republik
in Rußland entsprach nicht den Wünschen Englands.
Laut „Djen " äußerte Buchanan selbst seine Unzufrieden-
heit , daß die russischen Liberalen bei ihren jüngsten
politischen Maßnahmen seinen Rat nicht eingeholt hätten.
— Laut Nachrichten au « Haparanda verdichten sich in
Rußland dt«' Gerüchte über Verhandlungen der eng¬
lischen Regierung mit dem Exekutivkomitee in Peters¬
burg betreffend Gebietsbesetzungen im Norden Rußlands
durch die Engländer sowie die Abtretung russischer
Gebiete an England , darunter von Gebieten , die jetzt
von den deutschen Truppen besetzt sind . « n, !and ver¬
langt Bürgschaften , daß Rußland alle Kräfte und
Mittel einsetzt, um diese Gebiete daldigt zu befreien.

gut möglich erscheint. Gleichzeitig beabsichtigt man jetzt,
ein Heer von einer halben bis zwei Millionen aufzu-

■■■Ulllllllülüjll II

HindenbuW Vertrauen.
Der Berliner Vertreter der spanischen Zeitung „La

Vanguardia " in Barcelona , Herr Enrique Dominguez-
Rodino ist vom Generalfeldmarschall von Hindendurg
am Ostermontag im Großen Hauptquariier empfangen
worden und hat dem Wolff -Bureau den Wortlaut der
Besprechung freundlichfl überlassen:

Welche Wirkung wird nach Ansicht Eurer « xzellenz
der Eintritt Amerikas in den Krieg haben?

Die von uns erwartet « und berechnete!
Können Euere Exzellenz sich darüber äußern?
Gern ! Es ist klar , daß ein so schwerwiegender

Entschluß wie di« Erklärung des uneingeschränkten U-
Boot -Krieges nicht gefaßt wurde ohne allr " möglichen
Wirkungen vorher genauestens zu überlegen , auch das
«in,reifen Amerikas . Wenn der uneingeschränkte U-
«oot -Krieg trotz der Möglichkeit amerikanischer Hrlfe
für di , Entente beschlossen wurde , so wurde sie eben
als zu leicht befunden . Ohne Weiteres gebe ich zu, R!ß
di« finanzielle Hilfe als Plus auf « eiten unserer
Gegner zu buchen ist. Doch hat sich in diesem Krreg
gezeigt, daß im Widerspruch mst früheren Krieg,ersah-
rungen Geld nicht da » Wichtigste ist , das zum Krieg
führen gehört , « verwünscht England eine finanzielle
Unterstützung durch di« Vereinigten Staaten sein mag,
so unerwünscht wird es die wachsende Verschuldung
Amerika gegenüber empfinden.

Und wie denken Euere Exzellenz über dr, materielle
Seite der amerikanischen Hilfe?

Amerikanisch« Blätter erklären , daß die bisherigen
Krieqslieferungen an die Entente nicht verringert werben
sollen . Diese Lieferungen haben bereits «ine» derartigen
Umfang angenommen , daß eine weitere Steigerung nicht
,ie imme^ u^ jerümtJrTjöcren . Lagen <öie ytjre Perl-
arbeiten , Frau Dora , flicken und stopfen Sie den Kindern
die Sachen , geben Sie selbst weniger auf Toiletten , schadet
alles nichts ! Nach einer verheirateten Frau darf fa doch
em Alaun mehr schauen, also ist s am beiten, Sie bleiben
unbeachtet. Denken Sie an Ihre Kinder, die in ein
paar Jahren zur Schule müssen. Dann ist's mit der
zoldenen Freiheit für immer vorbei. Schlagen Sie meine
Worte nicht in den Wind, Frau Dora , ich meine es gut I"

„Ihre Augen schillern wie die einer Schlange, " dachte
die junge Frau , was mag sie mit dieser scheinbaren Für¬
sorge bezwecken? denn in Wirklichkeit hat sie durchaus
kein Herz für die Kinder, das soll sie mir nicht einreden . '

Trotz dieses Mißtrauens erlaubte sie den Kleinen, mit
der Tante zu gehen, sie mochte ihren Lieblingen die Freude
nicht verderben. Auch war es ja nötig, daß sie ungestört
nrbe ungeiaumt sllcheue sie Drauf los. als sie auem war.
Ein Weile nahm die Arbeit, das neue Muster sie voll¬
kommen in Anspruch.

Doch vor ihr stand der Korb mit den köstlichen Blüten,
deren bestrickender Duft ihr zu huldigen schien. Sie er¬
rötete . Die Kaffeestunde, wo der Jugendfreund wieder
und wieder ihre Hand geküßt, ihr mit versteckten Worten
süße Schmeicheleien zugeflüstert, durchlebte sie im Geiste
noch einmal.

Bis sie so in tiefster Seele erschrak, daß ihr heiß
und kalt wurde.

Hans kam nicht ! Wo blieb er nur ? Glaubte er,
Alfred werde so taktlos sein und bis zum späten Abend
hier bleiben? Denn daß Hans nur darum nicht nach
Hause kam. um Bittner nicht zu begegnen, war doch
klar. Nun aber hätte er doch schon hier sein müssen.

Sie war ihm böse, aber sie sorgte sich auch um ihn.
Die Großstadt mit ihren lauernden Gefahren rechtfertigte
diese Besorgnis . Wenn eins nicht zur rechten Zeit nach
Hause kam, gingen einem gleich alle möglichen Gedanke?»
durch den Kops.

„Das wußte Hans doch auch, und darum war es rück¬
sichtslos, daß er jo lange blieb. Er verdiente es gar nicht,
daß sie sich seinetwegen ängstigte."

Und ihre Gedanken kehrten nu Bittner rurück

verbürgte Tatsachen
Das Deutsche Reich hat sich verpflichtet, den hohen Zins,

sah seiner Kriegsanleihen vor dem Jahre 1924 nicht herab-
zusehen. Selbst nach dieser Zeit muß dem Inhaber
zuvor Zurückzahlung zum vollen Nennwert angeboten
werden. Wann hat je das Reich seln verpfändetes
Wort gebrochen?

Weder Iwangsmapregeln irgendwelcher Art , noch Be.
schlagnahmungen von Sparkassen- und Bankguthaben sind
beabsichtigt oder auch nur in Aussicht genommen. Oie
Drohung mit dem Zwang können wir getrost den Eng-
ländern überlassen. Das deutsche Volk, das seinem
Vaterland bisher schon 47 Milliarden freiwillig dar¬
gebracht hat, hat wahrlich weder Zwang zu befürchten
noch Zwang verdien-

Eine Eonderfieuer aus die Kriegsanleihe wird niemals
erhoben werden. Es ist eine hirnverbrannte Torheit, zu
glauben, das Reich würde denen, die ihm in schwerer Not
geholfen haben, dafür sogar noch eine Strafe auferlegen.
Viel berechtigter wäre es, nach dem Krieg jenen eine
nachdrückliche Steuer auszubürden, die sich von der Be¬
teiligung an den Kriegsanleihen zurückgehalten haben,
obwohl.ihnen ihr Einkommen und ihr Vermögen die
Zeichnung gestattet hätte

Die Darlehnskaffen werden nach dem Krieg noch eine
Reihe von Jahren - mindestens vier oder fünf - bestehen
bleiben und für die Beleihung von Wertpapieren zur Ver¬
fügung stehen. Sie werden durch maßvolle Zinssätze
auch im Frieden die allmähliche Abtragung der für Kriegs¬
anleihezeichnungen aufgenommenen Darlehen erleichtern.
Man kann also jederzeit das in Kriegsanleihe angelegte
Kapital ln Bargeld umsehen.

Ein Knrsniedergang , der mit dem inneren Wert der Kriegs¬
anleihen nicht übereinstimmt, wird niemals einireten.
Es sind wirksame Vorkehrungen getroffen und gründliche
Maßnahmen vorbereitet, auch bei einem etwaigen plötz¬
lichen Andrang sehr großer Mengen von Verkaufs-
anträgen in den ersten Friedensjahren einen Kurssturz
zu verhindern und unmöglich zu machen.

Du hast also keinen Grund
ängstlich zu sein und Dein Geld

hrachliegen zu lassen. Dein deutsches
Vaterland ist der sicherste

Schuldner der Welt.

Zeichne KriegSanle ihr!

stellen. Ein solche» Herr auszurüsten und trotzdem die
Lieferungen an die Entente in bisherigem Umfang

v^ rapneu
Ja , warum kam Johannes nicht nach Hause?
Es hielten ihn doch triftigere Gründe zurück, als Dora

vermuten konnte.
Kurz vor Bureauschluh ließ derCb 'ef ihn zu sich bitten

und teilte ihm in dürren Worten mit, daß er entlassen
sei. In sechs Wochen müsse er ^ sich eine andere Stelle
suchen. Die Geschäfslage sei zurzeit ungünstig, man könne
eine Arbeitskraft entbehren.

Trotzdem Johannes diese Wendung vorausgesehen,
traf sie ihn doch wie ein furchtbarer Schlag. Er stand
zunächst wie betäubt . Dann raffte er sich auf. Er machte
geltend, daß et doch Familienvater sei und unverschuldeter-
maßen dadurch, daß er brotlos werde, in Sorge und
Elend kommen müsse. Es seien doch unverheiratete Be¬
amte da, welche von der Entlassung nicht so schwer be¬
troffen würden . - Der Chef möchte doch einem von jenen
kündigen."

Er bekam zur Antwort , daß alles reiflich überlegt und
nichts an den gefaßten Beschlüssen zq ändern sei.

Da war Johannes mit gebeugtem Kopfe hinausge¬
gangen . Wenige Minuten später stand er auf der Straße.

Ihm war , als sei er jetzt schon ohne Beichäftigung,
ohne Einnahme . Die Hoffnung, bis zuin ersten Juli eine
Stelle zu bekommen, war gering. Er fühlte sich ge-
demütigt , die Scham brannte in ihm.

Unmöglich wäre es ihm gewesen, jetzt gleich nach
Hause zu gehen. Planlos irrte er umher.

Es war ein trockener, heißer Tag . Seine Kehle
brannte vor Durst, sein Magen knurrte. Zum Sterben
elend war ihm zumute.

Er fürchtete Doras bezeichnenden verächtlichen Blick.
Ja , wenn er sicher gewesen wäre, von ihr in liebe¬

voller, verstehender Weise getröstet zu werden, so wäre
er gleich nach Hause gegangen . Aber auf Doras Teil-
nähme durfte er ja nicht rechnen.

Er hatte überhaupt die Absicht, ihr zu verheimlichen,
daß man ihm den Laufpäß gegeben.

Er war inzwischen Unter den Linden angelangt , aber
zum Sitzen hatte er keine Ruhe, trotzdem die Füße ihm
schon brannten

durchzuführen , erscheint .ausgeschlossen. Ran ^
zunÄchst die amerikanische Bolkswirtschaft
ne Erfordernisse der Kriegsmitteierzeuguag

Dazu braucht man Zeit . Die materielle Hilf,
mit in absehbarer Zeit nicht groß sein fötiitu,
lauernd zu verringern , ist die Aufgabe unser« ff?

So halten Euere « xzellenz eine « eeinträchtw'
deutschen « eesperre durch das Eingreifen der
Nischen Flotte für ausgeschlossen? =1

Ganz gewiß . Wenn bisher die englische
Hilfe der französischen, italienischen , russische
apanischen der Unterseebootgrfahr  njH

werden konnte , so wird das auch di« amerikanijh
vermögen . Die Entente verfügt über keine W,s^
über den U-Booten . Die « eesperre geht mit moj
Wirksamkeit « etter. Bei jedem neuen Transport
die Amerikaner das wachsende Risiko in KaufM
Je mehr Schiffe aus bem Ozean schwimmen, biftoj
wird die U-Boot -Beut «. ™

Wie denkev Euer « Exzellenz über die
des Eingreifen » amerikanischer Truppen in EM

Selbst bei intensivster Arbeit und größter
stützung durch die Entente -Staaten durch Entst
von JnstruktionS Offizieren usw . ist nicht da»
.rechnen, daß bestenfalls vor Jahresfrist ein amerika
Expeditionskorps von einigermaßen erheblicher
zur Einschiffung nach Europa bereit ist.

Und nach einem Jahre , Exzellenz?
Ja , glauben Sie denn , wir « arten , bis es

Feinden genehm ? Dieses Jahr sollte nach den Arß
der Entente -Führer die endgültige Entscheidung . .
Auch wir haben unsere Maßnahmen gttraffen.
Ostfront ist heute derart ausgebaut und in '
Maß , besetzt, daß ein vrussiiow auch mit den ri
losesten Menschenopfern keinen Erfolg erzielen
Wir haben die russische Revolution nicht in R«
gestellt . Auch ohne sie war die Ostfront stark
Daß die Ereignisse in Rußland unsere Piäne fi
kann auch der krassest« Optimist im Entente -Log»
nicht mehr leugnen : Im vorigen Jahre brauchte
unsere strategische Herresreserve , um den Einfall Br,'
abzuweisen , dir Westfront war auf ihre eigen
schränkten Mittel angewiesen . Trotzdem muß
englisch-französische Angriff abgeschlagen. Heute
die Dinge von « rund auf anders . Di « Westj
so stark geworden , daß sie jeden Angriff aushalt
«ei absoluter Sicherheit oller Fronten verfüg
heut « über eine freiverwrndbare He-resreseroe
Stärke und Schlagfertigkeit wie zu kei«em tmbetfi
punkt des Krieger zur Abwehr wie zum Stoß “
beliebigen Stelle . ,,

«o glauben Euere Exzellenz, binnen Jahreksi
den Gegnern fertig zu werden?

Das Prophezeien will ich lieber nach wie «
Herren von der Gegenseite überlassen . Sie aerd
kaum erwarten , daß ich Ihnen hier meine Plä
wickele. Aber betrachten Sie nichts , was anchA
an irgend einer Front , zur « re oder in der Luft all!
«rscheinung. Alles ist « lieb eine » 8*
Plane ». In diesem Sinne sind Heer und
eine Einheit geworden . Heute , nach nur zwei>
U-Bootkrieg , kann ich Ihnen bereits lagen , baf
Rechnung richtig war . Der Weg , den » ir unter -
aller Gefahren einschlugen, führt zum Ziel.

Euere Exzellenz meinen also, daß die Am*
sobald sie zum Eingreifen in Europa bereit f
einer Sachlage stehen werden , die der diametral \\
gesetzt ist , die sie heute erwarten . Wie glaub«»
Exzellenz nun , wie sich die Amerikaner mit
änderten Sachlage «bfinden werden?

Diese Frage kann ich Ihnen nicht beaotwÄ
ist nicht meine Aufgabe und ich habe auch ab
tun gehabt , als die Stimmungen und Ström '"
verfolgen , die zum Abbruch der Beziehungen
Krieg« mit Amerika geführt haben . Allein ich!
nicht denken, daß das amerikanisch« Volk in jg

yegt fiel es lym erst ein, Datz ja heute
wartet wurde , Bittner , der eine Vertrauens !»
ihn bereithielt . '̂ L

Wenn etwas geeignet gewesen wäre , fe1»!
muiig noch mehr herabzudrücken, so war es das 3
sein, durch die Ungunst der Verhältnisse gezwungen
von Alfreds Großmut Gebrauch machen zu müjff

Aber dagegen bäumte sich alles in ihm
gelobte es sich, dort nicht unterzuschlüpfen, wie
kommen mochte.

Sein Name war gut, seine Ehre makeu°̂
war , als gefährde er beides, wenn er sich
pflichtete.

Da war es am besten, er wich der BeE
ibm aus . Bis zum Abend würde er sein see»
gewicht ja wiedergefunden haben. L

Er bescyiog, in aller Stille und Heimlichkeit
neuen Stelle Umschau zu halten . Täglich wou^
darum bemühen. Vielleicht gelang es ihm doch,
anzutomnien . Jm

Die Ersparnisse waren nahezu aufgevrau^
allein konnte den Haushalt nicht erhalten , das ,
geschloffen. Irgendeine Beschäftigung mußte:
finden, gleichviel welche. Er würde rastlos 1*^
gefunden. .

Aber traurig war und blieb es doch, dcĥ ^
tigkeit nicht mehr geschätzt wurde, daß «W>
e(nen jungen Fant ihm vorzog. Was sollte«
ini Alter aus ihm werden, wenn er schon l*f|
festen Fuß fassen konnte. mH

Er sah schon wieder ein Stück nach
ins Leihhaus wandern . Dora hatte ja die “
eingelöst — mit dem selbstverdienten Gelds.

Ja . sie war ungewöhnlich resolut und
kleine Frau , er hätte sie lieber hilflos und
habt , jo wie sie früher gewesen. Dann
ihr auch alles vom Herzen herunter spreche»

Ach, die geliebte, süße Frau , er betete
götterte sie, nur . daß er es ihr nicht z» «
Er fürchtete ihren Spott . Sie hätte es fert'*,
auszulachen . Seitdem sie miterwarb , ia. W

-



• , m(6ett von der Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit
Krieges mit uns überzeugt ist. Wilson » Beweg¬

gründe und di« seiner Freunde sind mir klar . Di«
Amerikanischen Regierenden und Finanzkreise haben sich
gber auf ein faule » Geschäft  eingelassen . Wallen
sjr daS investierte Kapital nicht opfern , so bleibt ihnen

«riicht» übrig , al » dem schwankenden Unternehmen mit
ihrem »esamten Vermögen beizuspringen . Die Frage ist
nur, ob sie damit da » Unternehmen retten und ob da»
amerikanische Volk in seiner Gesamtheit da auf di«
Dauer mitmacht . Keinen Augenblick unterschätzen wir
hi« Gefahr und den Ecnst der Stunde . Aber der Ein¬
tritt Amerika» in den Kreit unserer Feinde hat all«
llügewißheit von unk genommen . Wir stehen mit unseren
Verbündeten geschlossen, einsam in der Welt , klar und
kalt. Wir haben alle Möglichkeiten erwogen und nach
bestem menschlichem Wissen und Gewissen die gewählt,
die zum Siege und zum Frieden führen . Ich sagte zu
Unfang de» Kriege», daß e» die Nerven sind, die den
Krieg entscheiden. Die » Wort gilt mehr denn je.

Im Vertrauen auf die Nerven de» deutschen
Volke»  stehe ich auf meinem Posten und sehe dem
letzten entscheidenden Kampf ohne Schwanken entgegen.
Ich weiß, da - deutsche Volk wird seinen Kaiser und
seine Führer nicht im Stiche lassen!

Zeige. ta&In ein Jenllchrr W!
Gedenke, daß du ein Deutscher bist ! mahnte einst

der Große Kurfürst , dessen Weckruf auch heute in jede»
H-rj dringen muß . Gin Deutscher sein und da » be-
lenkm ! Ist da » nicht für jeden unter un » etwa » Selbst¬
verständlicher, welche» überhaupt gar keine Erörterung
verdient ? O nein ! Weit -sehlgeschossenI Ein Deutscher
zu s e i n ist etwa » unvergleichlich Größere » al » »in
Dentscher zu heißen.
. Wer Begriff ein Deutscher zu sein, ist kaum in Worte

za kleiden. Die vollkommene und uneinzeschränkte treue,
willig« Hingabe von Herz und Seele , Körper und Geist,
Wrlle und Energie , Können und Vermögen an das
Vaterland ist da » HriUgst«, Größte und Schönste , wa»
es unter der Sonne für «inen Mitbürger gibt.

Deutsch sein heißt treu sein
Im Wirken und Tinnen,
Deutsch sein heißt stark sein
Nach außen und innen.
Deutsch sein beißt kühn sein
Und Große » beginnen,
Deutsch sein heißt fest sein
Und alle» gewinnen!

Deutsch sein heißt vor allem : seine Pflicht tun ! Wer
darum nicht die höchste Ehre hat , al » Svldat draußen
v»r dem Feind sein Leben für » Vaterland einsetzen zu
dürfen, der tue auf andere Art und Weise seine Pflicht
und gebe, wenn er geben kann , gebe Geld zur neuen
sechsten Kriegkonleihe , gebe, soviel er kann ! Keiner gibt
genug, wenn er nicht alle» gibt , was er flüssig machen
rann ! Und schließlich soll und muß doch jeder daheim
bedenke», daß diese» Geben nicht so eigennützig ist wie
da» selbstlos« Einsetzen von Blut und Leben unserer
Feldgrauen , sondern nur «ine gewinnbringend « Leihgabe
an da» Vaterland und Reich, welche» für die unbedingte
Sicherheit deS Betrage » und der Zinsen einsteht.

Also I Hand auf » Herz ! Keiner sei jetzt ein Deutscher,
welcher diesen Ehrennamen nicht verdient . Hätte über-
Haupt ein Deutscher Mann , der jetzt ängstlich oder zag¬
haft seinen vollen Beutel zuhielt «, nur noch ein« einzig«
srahe Stunde  in seinem Leben, wenn unser«
braven feldgrauen Söhne, Väter, Brüder un» Gatten
draußen in Kampf und Streit, in Sturm und Gefahr,
in Not und Tod au », und durchhielten und wir daheim
alr armselige , traurige Flaumacher kein« anständig «,
aurreichende Kriegkanleihe zustande brächten ? Müßten
dann nicht unsere Helden un » mit Nicht vorwerfen:
»Ihr seid nicht wert , daß wir für euch

Kämpfen , siegen , entbehren , leiden und
sterben !"

vieles anders und nichteigentff̂ ^ echt̂ ettdem̂ ar
veffer geworden.

's  Johannes wollte den Fahrdamm überschreiten und
W gleichgültig in das Gewirr von Karossen und Kraftfahr-
ßeugen. Plötzlich gewahrte er, wie das Pferd einer

Mietsequipage bäumte , im Begriff war , zwischen die her-
*»sausenden Autos zu stürzen.

Sein Blick streifte die Insassen, einen älteren Herrn
Wd  eine junge Dame, offenbar Vater und Tochter. Es
Ewßten Ausländer sein.

Beide erkannten die Gefahr. Die Dame schrie laut
§Pt - der Herr lehnte aschfahl, sich krampfhaft festklam-

in den Polstern.
Ein Zusammenstoß , der die Zertrümmerung des Wa-

Sw? öur Folge haben mußte, schien unvermeidlich. DerWischer hatte die Gewalt über das Tier verloren.
M ! Da, im letzten, entscheidenden Moment sprang Johannes
Mu , riß nflt gewaltigem Ruck das Pferd herum, ließ
V hoch ein paar Schritte, unmittelbar am Fußsteig mit-
Ay ifen und brachte das Tier zum Stehen ; es zitterte

vor Erregung , ließ sich aber durch Streicheln und
brrubigen . Es war wohl durch das laute Ge-

einer Hupe erschreckt worden,
den ‘™t. böslichem Gruß wollte Johannes sich entfernen,

wie stets in ähnlichen Fällen hatten sich sogleich
^aulustige angesammelt , Zurufe für den Retter ausTodes-
wioyr wurden laut . Die Situation war ihm peinlich.

i| L • der alte Herr den Wagenschlag und bat
, - M.t höflichen Worten , einzusteigen, damit der Auflauf
^7vt noch gxößxr werde.

:»w .f er  Kutscher mahnte : „Man rasch, damit wir weg-
Einen °h'n Behelmter da is . Immer fatal für unser-

- besonders wo absolut keene Ursache vorliegt , uf-
^̂ dNeben zu werden ."

zu Johannes hielt es für das beste, der Einladung

»Aber danken Sie mir nicht!" sagte er, „was ich
^ "Ar so selbstverständlich!"
dst ft 1"" erlauben Sie uns , daß wir Ihnen berzlich

Dw .. " d drücken,- meine Tochter und ich." Er gab seine
gv ** und Johannes las:

Furcht kennen sie nicht ! rühmt der Römer Tacitu»
vvn unseren germanischen Urvätern . Furcht kennen
auch unsere Helden draußen nicht ! bekennen uneinge-
chränkt unsere Feinde von den Unfern : Derhalb Schmach

und Schande über jeden Deutschen, welcher etwa au»
Furcht , Zweifel oder Wankelmut nicht zeichnen sollte.
Die Welt fall und muß sehen und überzeugt werden:
Di » Deutschen kennen keine Furcht weder draußen —
noch daheim ! Die Deutschen sind furchtlo»
und trvu bi » z uni letzten Mann!

Jetzt geht e » um -alle » ! I « mehr aber jetzt
gegeben wird , um so näher rücken Steg und
Friede!  Ohne Sieg zu Hause gibt es aber auch
keinen Siez draußen . Also gebt , gebt , gebt!
Oder sollten unsere vielen treuen Toten umsonst fürs
Vaterland und für un » gefallen sein ? E » gilt ein«
Entscheidung vvn größter Tragweite für die Zukunft
und da » Leben de» deutschen Volke» !

Drum : zeige, daß Du ein Deutscher, ein wahrer,
echter,  ganzer Deutscher bist und zeichne!

Safalts.
Weilburg,  12 . April.

f Da » Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
Gefreiten Hermann Müller (Sohn der Witwe Anton
Müller ) au » Arfurt — Kanonier Wilhelm Bonder-
lag « aus Burgsolm », beim Feldart .-Regt - Nr . 25.

[] Da » „Verdirnstkceuz für Krieg»hilfe" wurde ferner
verliehen : Oberwachtmeister Wein reich  in Wetzlar.
— Dem Präsidenten des Konsistorium » zu Wir »baden,
Wirkl . Geh . Oderkonfistorialrat Dr . S r n st , dem ersten
Pfarrer an der Ningkirchengemeinde zu Wiesbaden , Aug.
Merz;  Fräulein Martha Feldman«  in WieSdaden,
Dekan Christian  in Eckelshausen, Oderbahnhofkvar-
steher Z « h l e » in Limburg.

sj Die Postwertzeichen zu 15 Pfg . werden für da»
Reichsgebiet und Württemberg nach Aufbrauch der bir-
herigen Bestände in blau - violetter  Farbe au »ge-
geben werden.

§§ Der Vorschußverein zu Limburg  zeichnet « für
die 6 . Kriegkanleihe ein« Million Mark.

<3 Der 40 . Jahresbericht der hiesigen Landwirt¬
schaftsschule enthält nur Echulnachrichten vom Direktor.
Dem Bericht ist ein« Ehrentafel ehemaliger Schüler der
Schule und der landw . Winterschul « beigegeben, die ihr
Leben für da » Vaterland opferten . Die Ehrentafel ent¬
hält di« Namen von 23 Schülern ; sie ist jedoch nicht
vollständig , da die Zahl der Opfer größer sein dürfte.
Vom Lehrer -Kollegium stehen 3 Herren , . vom Seminar
8 Mitglieder und von den Schülern 35 im Felde . Vier
Schüler bestanden die Notreifeprüfung . Im Herdst 1916
erhielten 7 Schüler , zu Oster« 1917 15 Schüler da»
Reifezeugni ». Die Anstalt zählte am 1. März 1917
15k, Schüler . Die Lehrerbibliothek hat sich von 5058 auf
5072 Werke, die Schüllrbtbliothek von 495 auf 518
Werk« vermehrt . — Da » neue Schuljahr beginnt am
Donnerstag den 19. April 1917.

Sniißtts.
* Königsberg,  10 . April . In letzter Zeit

legten eine Anzahl ländlicher Gemeinden Ostpreußen»
in den Kirchen ein Treugelüdtr dahingehend ab , daß sie
e» al » Vaterlandrpflicht anerkannten , von nun an jede
Übertretung erlassener Verordnungen zu überwachen,
insbesondere dem Verfüttern von Brotgetreide , der un-
genügenden Ablieferung von Butter , Brotgetreide , Kar-
toffeln u . a . m ., entgegenzutreten . Die Erklärungen
wurden dem Landrat in di« Hand gelobt und durch
Unterzeichnung einer Urkunde dekräftigt.

* Haag,  10 . April , (zf.) Rach hier «ingetroffenen
Zeitungsnachrichten lagern in Riederländisch-Jndien große
Mengen Tabak , di« auf Gelegenheit zur Verschiffung
nach Europa warten . Da manche Gesellschaften mehr
al » 12 000 Vallen fertig liegen haben , so wird die bald¬
möglichst« Verladung für gewisse Unternehmungen eine
Lebensfrage . Die Tabakpflanzer dringen bei der nieder-

Johannes nannte seinen Namen . Man schüttelte sich
die Hände.

Die junge Dame, Mabel Barnay , sagte : „Was
Sie getan , werden wir Ihnen nie vergessen. Lassen Sie
meinen Dank nur gelten ! Den Tod fürchte ich nichr,
aber es gibt Schlimmeres , und davor hat uns Ihre
Entschlossenheit bewahrt ."

„Wir sind erst vor zwei Stunden hier angekommen",
sagte Barnay , „dies ist unsere erste Ausfahrt , die uns
fast verhängnisvoll geworden wäre."

„Denken Sie nicht mehr daran , Mr . Barnay ! Es
gibt so viel Schönes und Großartiges zu sehen. Wir
befinden uns hier in dem historischen Teil Berlins . Dort
am Eckfenster stand täglich, sofern er sich im Schlosse
befand , Wilhelm I. und ließ sich von der Schloßwache be¬
grüßen . . . . Dieses großartige Denkmal von Rauch zeigt
uns Friedrich den Großen . Dort drüben befindet sich
das Zeughaus mit berühmten Kriegstrophäen und Fresken
von Lessing und Menzel."

Eifrig hielten die Amerikaner Umschau, erklärend fuhr
Johannes fort:

„Der altersgraue Bau dort im Hintergründe ist das
Königliche Schloß, gegenüber der Lustgarten mit dem-
neuen Dom, der nach einem Entwurf Kaiser Friedrichs
gebaut wurde . Dort das alte Museum mit der präch¬
tigen Säulenhalle ."

Mabels kluge graue Augen folgten aufmerksam seinen
Worten und Weisungen.

„Es ist schön in Berlin, " sagte sie, „dieser grüne,
blühende Platz " — sie wies nach dem Lustgarten — „in¬
mitten der würdigen Bauten und Denkmäler wirkt ge¬
radezu märchenhast . . . . Ach , Herr Stcinberg , wenn
Sie unser Führer sein könnten, wäre das herrlich! Wenn
es sich mit Ihrer Zeit vereinbaren läßt, machen Sie uns
mit allen hauptstädtischen Kunstschätzen bekannt, ja ? Bitte,
bitte !"

„Was fällt dir ein, du närrisches Mädchen," lachte der
Amerikaner , „so viel Menschenkenntnis müßtest du haben,
um zu sehen, daß Mr . Steinberg nicht zu den Dandys
gehört , die dem lieben Gott die Tage stehlen. Er hat

ländischen Negierung daher darauf, daß ihnen der nötige
Schiffsraum unverzüglich zur Verfügung gestellt » erde,
namentlich durch Heranziehung der Küstenfahrer in den
indischen Gewässern.

SAmerlem firiegstnl'ile.
Sieg.

Gebt dem Vaterlande Euer Gold ! Da » Gold kämpft
für den Sieg.

Kriegsanleihe zeichnen, unsern Kriegtschatz vermehren,
d. h. unfern Soldaten Munition und Waffen schicken.

Goldregen — Munttiantrege » !
Wir brauchen Kanonen und Munition , um den Weg

zum Siege zu bahnen.
Anleihe ist der Tali »man de» Siege »!
Erfolg der Anleihe schlimmste Niederlage für den Feind.
Finanzieller Kampf entscheidet den Krieg.
Zum Siegen gehört Geld!
Erfalg mehr wert , al » «ine gewennene Schlacht!
Für unk ein glorreicher Sieg, für den Feind ein ver¬

nichtender Schlag!
Der Sieg hinter der Front.
Wir brauchen einen großen finanziellen Frühjahrssieg.

Lette Mtifttn. I
Berlin,  11 . April , abend». (W . T . B . Amtlich.)

Beim Fampoux nördlich der Scarpe find Jnfanteriean-
griffe, bei Rocux mehrere Kaoallerieattacken gescheitert.
BriMonchy und Wancourt auf dem Südufer der Scarpe
tagsüber für un » günstige verlaufene Kämpf «. Östlich
von Bulle court und bei Hargicourt nordwestlich von
St . Quentin wurden 1000 Engländer mit 25 Maschinen¬
gewehren gefangengenommen . Bon Soisson» bi» Reims
sehr starker Feuerkampf . Im Osten und in Mazedonien
nicht» Besonderes.

Berlin,  12 . April . (W. B . Amtlich.) Außer den
bisher im April bekanntgegetenen U-Booterfolgrn sind
neuerding » im Kanal , im Atlantik und in der Nordsee
versenkt worden : 16 Dampfer , 7 Legier und 2 Fischer¬
fahrzeug « mit insgesamt 53 000 Brutto Register-
Tonnen.

Berlin,  12 . April , (zb.) Der hiesige Gesandte
der Republik Kuba hat dem Auswärtigen Amt ein
Schreiben seiner Regierung überreicht, da» den Abbruch
der Beziehungen mit Deutschland und den Kriegszustand
erklärt . Die Begründung , die dieser Erklärung beigegeben
ist, ist in einem — man kann beinahe sagen — rührend
freundschaftlichen Ton abgrfaßt und läßt deutlich erkennen,
daß Kuba nur unter dem Druck der Vereinigten Staaten
'handelt.

Basel,  12 . April , (zf.) Hava » berichtet unterm
10. d. au » Pari » r Der „Tempk " gibt folgend« Depesche
au » Rio de Janeiro wieder : Die diplomatischen Be¬
ziehungen zwischen Brasilien und Deutschland wurden
abgebrochen . Di » Regierung teilte diese Nachricht offiziell
mit , al » sie wußte , daß die Schweiz bereit sei, di«
Archive der brasilianischen Gesandtschaft in Berlin zu
übernehmen.

An jeleinSMrn. lenln InWnni
I« Bnteklmiitt norniW, HM
Ins Slnt Inner iMmn Wirr!

gewm anoer . s zu tun , uw rl .wm u>it>üeijuuyt :ii
Begleiter und Erklärer zu fein."

Die Begegnung mit den Fremden batte Johannes
für kurze Zeit seinem Mißgeschick völlig entrückt.

Run senkte sich all das Unausgeglichene, Kummer¬
volle, das seit einigen Tagen so Verhängnis schwer in sein
Leben getreten , bedrückender noch als vorher auf seine Seele.

Er fubr hier herum, als gehöre er zu den Bevor¬
zugten, zu denen, welche, sorglos dem nächsten Tage ent¬
gegensetzen, und kam sich doch schon jetzt wie ein Ausge¬
stoßener vor.

Zu Hause wartete seiner eine andere Fatalität . Da
saß Bittner , der Verhaßte , und spielte sich als seinen
Gönner auf . Aber mochte er warten I Ehe er zu Bittner
in Stellung ging, wollte er lieber Tag für Tag nach einer
solchen suchen, keine Mühe scheuen. Daß ihm bei diesen
Erwägungen das Herz klopfte und er sich schon jetzt wie
ein verlorener Schwimmer oorkam, konnte er nicht ver¬
hindern.

Mabel hatte gesprochen, Hans in seiner Versunken¬
heit nicht darauf gehört. Nur ihre letzten Worte ver¬
nahm er noch : i

„Das deutsche Volksleben kennenMlernen. war immer
mein Wunsch, du weißt es, Papa ! Nicht in einem
erstklassigen Speisehause wollen wir essen, sondern in einer
gutbürgerlichen Wirtschaft. Mr . Steinberg wird uns
freundlichst eine solche Nachweisen."

„Meinetwegen auch eine Bar dritten Ranges, " lachte
Barnay . „Ich darf Sie doch zu einem^ Imbiß ein-
laden , Mr . Steinberg ? Oder wartet daheim eine kleine
liebe Frau ungeduldig auf Sie ?*

Johannes überlegte nicht lange. „Ich nehme Ihre
Einladung gern an , meine Frau hat heute Besuch, da
wird sie mich nicht vermissen. Auch weiß sth ein gut
bürgerliches Speisehaus » wo wir sicher sind, gut bedient
zu werden . . . Sie gestatten, daß ich dem Kutscher Be¬
scheid sage !"

„Vortrefflich !" lobte der Amerikaner. „Wir müssen
uns doch näher bekanntmachen, das geschieht beim Glas«
Wein am besten."

(Fortsetzung folgt.)



Wien.  12 . April. (W. T . B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 11. April.

) HeSNSer Krirtzsfch««platz.
Heeresgruppe de« Generalfeldmarschaü« von

Mackensen.
Ein k. u . k. Flieger schoß im Lustkampf über Galatz

ein russische« Nieuport-Flugzeug ab.
Heere«front de« Generaloberst Erzherzog Josef.
Im BekaS-Gebiet wurden feindlich» Vorstöße zurück-

gewiesen. Unsrrerseit« rege Patrouillenarbeit.
Front de« Generalseldmarschall« Prinzen Leopold

von Bayern.
Die russische Artillerirtätizkeit nahm st»llen« eise zu.

Sonst nicht« zu melden.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die feindliche Nrtillerietätigkeit war an der küsten-
ländischen Front gestern im allgemeinen lebhafter und
hielt an manchen auch die Nacht an. Im Gebiet de«
Etschtale« und Garda See» setzten die Italiener ihr
Zerstörung«feuer gegen unsere Ortschaften beharrlich fort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Albaner-Abteilungen überfielen mit vollem

Erfolg die italienischen Vorposten nördlich von Topeloni.
Der Stellvertreter des Chef« de« Generalstabs:

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.
Haag,  12 . April, (zf.) Die „Time«" meldet au«

Petersburg:  Di « Kommission der Abgeordneten
der Soldnten und Arbeiter teilt in ihrem offiziellen
Organ «in« Reihe von Resolutionen mit. Hierin wird
angekündigt, daß da« Komitee die Absicht hat, di« vor¬
läufig« Regierung zu stürzen, und alle« tun will, um
den Frieden vorzubereiten und herbeizusützren. Ein«
besondere Kommission wird eingesetzt, um di, Verhand¬
lungen mit dem Feinde zu eröffnen. Eine besondere
Deputation wird nach Stockholm entsandt und rin be¬
sonderer Kurierdienst zwischen Rußland und Schweden
eingerichtet. Da « Komitee fordert, daß Vertreter de«
Komitees Stimmen haben sollen bei de« Operationen
an der Front.

Stockholm,  12 . April, (zf.) Die Petersburger
Telegraphen-Agentur teilt mit, daß di« provisorische Re¬
gierung auf Vorschlag dek Ministerium« des Äußern
und de« Wirtschaftsministeriums die Freilassung der seit
den Einfällen in Ostpreußen 1614/18 unrechtmäßig
nach dem Innern Rußlands verschleppten deutschen
Reichrangehörigen angeordnet hat. Die betreffenden Zivil
gefangenen sollen mit Unterstützung der Regierung nach
der Heimat entlassen werden. Di« Prüfung der Ein¬
zelfälle liegt einem besonderen auS Vertretern verschie
dener Ministerien zusammengesetzten Au«schuß ob.

Verlust- »D Listen
Nr. 781—784 liegen auf.

Albert Gelbeit, geb. 7. 2. 66 zu Löhnberg, schwer
verwundet.

Ernst Müller, geb. 6. 8. 88 zu Villmar, leicht ver¬
wundet. bei der Truppe.

«Witze MMta
Synagoge . Donnerstag abend« 7.—, Freitag mor

gen« 8.30, Predigt 9.—, abends 6.40, Samstag morgens
8.30, nachm. 4.—, abends 8.10.

i>« -tim Wicht klfiillt?
111*Mts*? Dem Merlan- zu geben deine nMäri-

sche, wirtschaftliche, finanzielle Kraft!
Hast du des Kais r« Friedensangebot gelesen?

Kennst du die Antwort der Feinde hierauf und ihre
maßlosen Forderungen?

WaS sagt dar deutsch« Volk hierzu?
WriterkämpsinI — Aushalten ! — Bll« Kräfte hergebenI

Die sechste Kriegsanleihe soll die Antwort auf der
Feinde Forderungen werden,

sie soll Deutschlands Wille  zeigen I

IrumerWedeiueWcht
oder willst du zu jenen gehören die bis jetzt die ernste
und schwere Zeit noch nicht verstanden und sich ihrer
Pflichten entzogen haben?

Dann gilt für dich nachstehendes Gleichnis:
Einem sparsamen fleißigen und strebsamen Landwirt
wurde vom neidischen Nachborn die Hofraite ange¬
zündet. Unermüdtich arbeitete jener mit seinen Ange-
hörigen an der Bekämpfung de« Brande». Rur ein
Sohn stand zur Freude de» Nachbarn tatenlo» beiseite
und zeigte kein Interesse an der Erhaltung de» Besitz¬
tums von dem seine Zukunft abhing. Selbst der Tod
eines seiner Brüder, der bei den Löscharbriten umge-

kommen war, rührte ihn nicht.
Der Nachbar frohlockte!

MW Du daß EllglM frohlockt?
Nein ! Darum helfe arbeite», kämpfe», siegen und

Me die KnWMe

MW SttawteiiteM in Steif«eilten.
Wurstsupp e

kann in der Metzgerei von Ehr . Kremer  abge-
holt werden und zwar

Vonversteß aßend 8 Uhr Nr. 1 bis 200,
Ireitag nachmittag 5 Uhr Nr. 201 bis 350.

WarenbezugSkarten sind mitzubringen.
W ei Iburg,  den 12. April 1917.

Der Magistrat . FleischvertetlungSstelle.

Fleischverteilung.
Da » für diese Woche bestimmte Fleisch  kann erst

Samstag »ormittag in der Dhtzgerei Chr . Kremer
abgeholt werden.

Die Herren Bürgermeister bitten wir, dieses den Be¬
teiligten Mitteilen zu wollen.

Weilburg,  den 12. April 1917.
Der Magistrat.

N «1r. Kohkenversorgung der Landwirtschaft.
Im landwirtschaftlichen Interesse arbeitende Ite-

triete , insbesondere Schmiede, Molkereien, Mühlen, Land-
bäckereien, FtüventroLnungsanstalte « und andere sollen
durch Vermittelung de« KciegSwirischastamtesin dringen¬
den Fällen Kohlen zugewiesen bekommen, damit bei der
augenblicklich herrschmden Kohlennot die Betriebe mög¬
lichst keine Mnterörechnng erleiden. Wir ferdern die
Betriebe auf, ihren etwaigen auf die gelingst notwendige
Menge zu beschränkenden Bedar? bei uns anzumelden;
der Antrag ist durch den Wirlschaflsausschnß der Ge¬
meinde auf seine Notwendigkeit nnd Dringlichkeit zu
bescheinigen; wir werden dann beim KriegSamt die
beschleunigte.Überweisung der Kohlen beantragen. Erst¬
malig sind di«Gesuche bis zum 12. April 1917 einzureichen.

Weilburg,  den 2. April 1917.
Die KriegSwirlschaftsstelle Weilburg.

Lex,  Landrat.
• *

Wird veröffentlicht.
Meldungen sind umgehend zu machen.
Weilburg,  den 12. April 1917.

_ Der Magistrat.
Wie von unfern Baumwärtern festgestellt worden ist,

sind Bäume zahlreicher Gartenbesitzer von der Blutlaus
befallen und sind die betreffenden Gartenbesitzer von den
Baumwärtern darauf aufmerksam gemacht.

Wir fordern hiermit di, betreffenden Obstbaumbesitzer
zur Vernichtung der Blutlauk auf und empfehlen zu
diesem Zwecke Harzölseife.

Falle dieselben unsererAufforderungnicht Nachkommen,
wird die Bekämpfung der Blutlaus zwangsweise auf
Kosten derselben angeordnet.

Weilburg,  den 5. April 1917.
Die Pottreiverwalt ««- .

Damit bn dem Mangel an Arbeitskräften die noch
vorhandenen Beamten der Stadtverwaltung in di« Lag«
kommen, ihre schriftlichen Arbeiten erledigen zu können,
wird das Publikum nochmal» dringend gebeten, Be-
sorgimge», Anfragen usw. nur während der Vormittags-
dirnststunden zwischen9—12 Uhr zu erledigen.

Nachmittags sind u«d bleibe« sämtliche Büros
der Stadt - kund Polizeiverwaltung wie des
Standesamts - efchlosten.

Auch wird noch besonders darauf hingrwiesen, daß
e» den Beamten nicht gestaltet ist, Auskünfte in ihren
Wohnungen zu erteilen oder Dienstgeschäfte daselbst vor¬
zunehmen.

Weilburg,  den 3. April 1917.
Der Magistrat.

Suche für Mitte Mai ein
jüngeres ordentlichesMädchen

Frau von Oetinger,
Frankfurterstr . 10.

Vom 16. April ab

Fr«««-er MS-Äen
täglich für einigeVormittags-
stund.n zur Hausarbnt ge¬
sucht von Aamitte Hropius.

Fleißiger, braves

foMitniiiufp
(nicht unter 15 Jahren ) für
sofort gesucht.

Frau R . Moser.
_ Markt 10.

Ein bi» zwei
modlurte Zimmer

in schöner Lage (Marktplatz)
zu vermieten. Zu erfragen in
der GeschästSst. unter 1463.

Verloren
Damen-Perlentasche Inh.
Schlüssel, Geldbeutel, veisch.
Nolizen. Geg. gute Belohn.
abzugeb. Hotel NassanerHof.

«ebr . Sportwagen
(gut erh ) zu kaufen gesucht.
Von wem, sagt d.Erp . u. 1461

Alte Roßhaare
werden aufgekaust (Roßhaar¬
matratzen rc.) Näh. in der
Geschäftsstelle unt . 1462.

Altpapier.
Die Heeresverwaltung bedarf dringend jedweder ve,

fügbaren Menge alten Papier » : Zeitungen, Packpapj,
Hefte usw. Dar Garnisonkommando bittet dir gstr
wohnerschaft, alle» verfügbare Papier zu sammeln „
zur Abholung bereit zu halten. Abholung erfolgt a
24., 25. und 26. jeden Monats durch Landsturmleu
hiesiger Garnison.

Garnisontommando.

fniiiiül.Gymnasium ju Pfilbutj
Dar neue Schuljahr beginnt Donnerstag , de»

18. April 1917, 8 Uhr morgen», mit der Prüfung der
neu an, «meldeten Schüler.

Schriftlich« Anmeldungen nimmt der Direktor jeder.v
jeil, mündliche Mittwoch, Donnerstag , Freitag und
Sonnabend von II —12 Uhr in seinem Dienstzimmer
entgegen._ '_ J

Zum Meile« in die Konfirmation uilJ
erste HI. «ornnmim j|

empfehlen wir unsere Auswahl in

Silber,Bücher,Karten.
KtchhuMnns Hugo Zipper, G.m.b.H.
XXX KXXXX XXXXXXXXi

Prima Saathafer
(v. LochowS Gelbhafer) abzugebr».

Metzler. Willdelmshähe.
Verkauf von

Ferkelu.Läufer
Freitag morgen bei Herrn MetzgermeisterWürz am
Bahnhof.

Albert Schwarz.

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten machen;

wir die traurige Mitteilung, dass heute nacht.:
14,', Uhr unser lieber, guter , unvergesslicher
Sohn, Bruder , Schwager und Onkel

Wilhelm Müller
nach langem, schwerem, mit Geduld ertragenem
Leiden im 27.Lebensjahre sanft dem Herrn ent¬
schlafen ist.

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Johann Wilhelm Müller.

Odersbach, Weilburg, Höchst, Eichen, den
11. April 1917.

Die Beerdigung findet Freitag den. 13. April , nachmittig*.]
3 Uhr, etatt.

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt der von uns hochver¬
ehrte Gründer und Führer der hiesigen Ortsgruppe des Wehrkraft¬
vereins „Jung -Deutschland 1*

Herr Bergassessor

Franz Remy
Oberleutnantd. R. und Batterieführer im Feldartillerie-Regiment Nr. 74.

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,
Mit grosser Begeisterung , die er uns allzeit in unsere Herzen ,

prägte , zog er bei Kriegsausbruch ins Feld und hat nun seine
Treue für Kaiser und Reich mit seinem Blute besiegelt . Wir
werden ihn nie vergessen!

Weilburg,  den 11. April 1917.

Die Ortsgruppe Weilburg '
des Wehrkraftvereins„Jung-Deutschland“.

_ ■
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